
diesen beiden Philosophien der Hofinung heraus-
zuarbeiten.Lionel Blain

G(abrzel MarcelZwel Phiılosophien K hoffe auf ich fürdie Hoffinung: Es dürfte angebracht se1n, mi1t wWwe1l Dehinitionen
die VO  5 Marcel und der Hoffnung beginnen EINEN die das Verhält-

n1Iıs der Hofinung ZUT rIahrung der Intersubjek-die VO Bloch ivität betont, und einer anderen, die ıne geheim-
nisvolle Gew1ißheit des Absoluten als Quelle der
Hofilnung in den Mittelpunkt stellt. In der Ab-
andlung « DIe Metaphysik der Hoffnung » 1nFEinleitung Homo L zator rklärt Marcel u11lsS, daß die Hoft-

Charles CODUYy hat auf se1ine eigene unnachahmliche NUuNS «“1m wesentlichen die Verfügbarkeit der
Weise seinem KErstaunen über die Tugend der eeile ist, die tief in die Erfahrung der SC-

meinsamen eilnahme eingedrungen ist, daß S1eHoflnung USCrTuC gegeben In einem seiner Ge-
äßt Gott SaPcCiIl: (< G laube und Liebe kann in der Verzahnung VO Wille und Erkenntnis den

ich verstehen, aber die Hofinung ist eLtWwAas Danlz transzendentalen Akt vo.  rfingen kann den AKkt
un al Erstaunliches, ein under, ein Gehe1im- der die lebendige Erneuerung begründet, deren
nIs, ein unerwartetes Schauspiel 1in einer Welt, 1in Unterpfand und Erstlingsirüchte diese Erfahrung
der die Hartnäckigkeit der mMensC. "Lorheit gewährt».? In einer anderen Abhandlung definiert
jede Grundlage für ein Vertrauen auf selinen künf- arcel die Hoffnung als den Akt, der darın besteht,
tigen Fortschritt untergraben sche1int.»1 C eltend machen, daß 1m Herzen des Se1InNs, Jen-

Der Vision des Dichters folgend, en 1n Jung- se1ts er Einzelheiten, jenseits er Aufstellungen
ster eit Theologen das Geheimnis der Hofinung un:! er Berechnungen, ein geheimnisvolles rin-
wiederentdeckt und sind gefangen VO  Z dem PiCHt: z1p vorhanden ist, das mMI1t mM1r 1m Einverständnis
das aus seiner Mitte hervorströmt un:! sich auf die steht und nichts anders Ikann als wollen, WAasSs ich
IL Bedeutung der chris  chen Botschaft C1L- will, WE das W 4S ich WIUlL, verdient, gvewollt

werden un V M1r tatsachlic MI meinem San-g1e och hätten diese Theologen 1n ihren Be-
mühungen keinen Erfolg gehabt, waren ihnen Z Wesen gyewollt wı1ird».3
nıiıcht VO Philosophen w1e Gabriel Marcel und
Ernst OC die Begriffe un: eine WHGUG Hofinung und GefangenschaftSprache der Hofinung Z Verfügung geste WOTL-

den Diese beiden Denker en ihre Aufmerk- Für Marcel isSt Hoffnung auf der niedrigsten Ebene
samke1it auf die Erfahrung der Hoffnung gerichtet, das il sich nicht 1ine für mich wich-
ihre Komponenten analysiert, ihre Phasen be- tige aCc handelt (wie CLWAa, we1nlnl ich auf

VWetter un: die Gründe für das enschrieben und auf ihre künftige Rolle für das Be-
wußtsein des Menschen hingewiesen. In diesem außerhalb NC}  \ m1ir selbst egen, ihre urzeln Iso
Artikel wollen WIr einen kurzen Blick auf die be1- nicht «1IN den Liefen dessen aben, W as ıch bin»4
den Philosophien der Hofinung werfen;: Zzuerst auf nichts anderes als Berechnung VO  [ Wahrschein-
die Gabriel Marcels, des christlichen Neusokrati- lichkeiten Auf dem Gipfel ihrer Spannung aber,
kers, dem besonders die innere Kreativität das, (0)8085 geht, mM1r Herzen legt (etwa
des es der Hofinung geht un! die Verbin- WE ich hofle, da (3 meln beim militärischen Kın-
dung ihrer geheimnisvollen Stärke mMI1t ihrer Quelle satz verschollener Sohn mMI1t dem Leben davon
in dem absoluten Dus und ZU 7weliten die VO  i kommt), stellt die Hofinung die Antwort me1ines
Ernst OC. dem Vertreter eines theoretischen anNzeh Wesens auf ine S1ituation der efangen-
Marxismus, der sich mehr auf ihre Möglichkeiten chaft, der Prüfung dar, die ich mich hineinge-
1n der Welt Oonzentriert und bestrebt ist, die Ta stellt fühle « DIe ofinung hat ihren At7 1m Rah-
der Hofinung mit der der Zukunft 1n U11lS5C- men der Prüfung eIBSE nicht allein in einer Knt-
fem Denken, dem Noch-Nicht, 1n Verbindung sprechung ia sondern als echte nLWOrL UuLLSC-

setzen. So werden WI1r 1N der Lage se1n, einige 16 eigenen Wesens.»5 In der Hofinung sehne ich
Ähnlichkeiten und Verschiedenheiten 7wischen mich nach Befreiung, die me1iner Prüfung ein Ende

641



BERICHTE
macht Das «Ich-hoffe» Zielt auf 1nNe rlösung, auf einander verbunden. Der Glaube das absolute
ein «Herauskommen AUusSs der Dunkelheit, in die ich Du äßt mich die Verzweiflung als 1ne Art Verrat
im Augenblick eingetaucht bin»,6 sSe1 11U: rank- betrachten, da der Glaube die «innere Disposition
Heie Trennung, Verbannung, Sklaverei oder die eines Menschen ist, der keine Bedingung oder
Unmöglichkeit, einer ( gewlissen Lebensfülle Grenze un: sich selbst 1m absoluten Ver-
gelangen, die 1n den Bereichen des S1innes- und trauen 91 der damıit jede en  Aare Enttäu-
Gefühlslebens oder uch des Denkens und der schung überwindet un ine Sicherheit seines
Idee 1im Sinne des Wortes egen kann».7 Se1ns erlebt > die der radikalen Unsicherheit des
Hofinung entsteht als Antwort auf die mensch- Habens entgegengesetzt 1st» .14
liıche Situation der (Grefangenschaft un:! Entfrem-
dung se1 1m speziellen oder 1n einem Ugxemei- Hofinung und Liebe
nen Sinne (das al WE die menschliche Kx1- DIie Fülle der Hofinung äßt sich LLULT nden,als Gefangenschaft erlebt WIfr|

Je mehr ich me1in en als een und begrenzt die geistig-seelische Verbindung vorhanden ist, die
WI1r 1e “LECEMNNECIL. «Ich hoftie auf Dich, fürerlebe, umsomehr werde ich paradoxerweise 1St die beste Formulierung der Hofinung Jıe näherfähig, das Auispringen der Hofinung rleben die Hoffnung die Carıitas herankommt, u1INnsSOÖ-und das «Aufleuchten jenes verborgenen geheim- mehr NnımmMt S1e jener absoluten Qualität teil,nisvollen Lichtes sehen, das die wahre Mitte der

Wohnstätte der Hofinung erleuchtet».8 Hofinung die das wahre Zeichen der räsenz ist, un «diese
räsenz 1St inkarniert 1n dem «Uns;, für das ich1st ein Geheimnis, nicht e1in Problem: das he1ßt auf ich offe>, das el 1n Gemeinschaft mitMS die Hofinung nehme ich der Gew1ißheit

FEl die aus der "Teilnahme Se1n mMI1t der (sanz- dem ich die Unzerstörbarkeit verkünde».15 Hoft-
NUuNnNg und 1e wirken IIN als Mittel ZC-eit dessen, W ASs ich bin, erfließt.?

Hür Marcel «tendiert die Hofinung unvermeid- SC die Neigung, sich 1n sich selbst verschlie-
ßen, ine Entkräftung des eigenen Selbstlich dahin, die inzelgegenstände, die S1e sich und einen DA System erhobenen Empiris-anfangs knüpfen scheint, transzendieren».10

Der wahre Ausdruck der Hofinung lautet nıcht INUS, der nichts anderes 1st als ein iderruf, ine
innere nNtreue.16X hoflie, daß  » sondern die absolute Aus-

SaDC: «Ich hofte.» Es INa damıit beginnen, daß ich Hofinung, eit und Erfahrungaur e1in bestimmtes (sut hofle, ZuU eispie. ine
Heilung, VO der ich annehme, daß sS1e Ende Für den Menschen ohne Hofinung 1st die eit VCI-
einer bestimmten e1it eintritt. och mi1t dem wel- schlossen, die Zukunft e1in leerer Raum, ein Ort

Reiten der Hofinung erfolgt 1in mM1r ine Um- reiner Wiederholung. Hofinung dagegen gestattet
wandlung un einigung des eigentlichen Be- dem Menschen den Durchbruch einer realen
orifies der Wiederherstellung, daß ich: W: Zukunft, EeLtWwAas Neuem. I)Das ist CD, WAas arcel
uch die Heilung nicht eintritt, der Zukunft ohne unter dem «prophetischen Charakter der Hoft-
Verzweiflung entgegensehen kann Ich habe 1ne nung»*!7 versteht.
1E innere Freiheit erlangt, se1it der eigentliche och dürfen WI1r u11ls nicht der Vorstellung hin-
Begriff der Heilung sich gewandelt hat und auf geben, die Hoffnung se1 ein Weg, in die (7/e-
ine höhere eCNe rthoben worden ist, auf ine heimnisse (sottes einzudringen, sehen, w4s se1in
ene jenselts der Unsicherheit des Habens.11! wird. och ratifziert die Hofinung, als hätte S1e

gesehen, denn «s1ie niımmt ihre Autorität 4US einer
IDIie Quelle der Hofinung dem Blick ENtIZOgENEN icht, die der Mensch in

seine Berechnungen einsetzen kann, uch WE
Die Hofinung hat ihre Quelle im Unsichtbaren. S1e nicht hat».ı8 Wenn die e1lit trennend wirkt,
«Die Buchten der Hofinung egen nicht Sanz in- «771elt die Hoffnung auf Wiedervereinigung, Wi1e-
nerhalb der Grenzen der sichtbaren Welt.»12 DIie deraussöhnung hin auf ine Wei1se. die mMan als
Hofinung 1st 1ne Antwort auf einen Ruf, ine KErinnerung die Zukunft bezeichnen k:könnte».19
inladung; ine Antwort des Geschöpfes «auf das Wenn manche Menschen die Hoffnung und den
unendliche Sein, 1n dem Bewußtsein, daß die- Blick auf S1e als us10n ablehnen, geschieht
SCINMN es verdankt, W4S hat, und ihm keinerle1 dies 1m Namen einer gewissen Klugheit des unl-
Bedingung auferlegen kann, ohne Ärgernis FC- den Menschenverstandes, unte: erufung auf die
ben».13 So sind Hofinung und Glaube innig mit- «Erfahrung». Marcel stellt jedoch die Frage, ob
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dieser Empirismus nicht nur Ergebnis einer Wil- einen inneren rang Z Zukunft, ZuUfFC Erfüllung
lenshaltung ist, 1im Dunkeln Z7u bleiben und R is1- 1n der Zukuntt, einen rang, den ergreifen un:!
ken vermeiden. Überdies ist für Marcel die lenken MU. mMIt Mut un: 1im agnıs Als Quelle
Hofinung 1n dem verwurzelt, Was 1n u1lserfem Sein der Inspiration, sagt OC hat der Mensch die
un: Wesen ein un unbefleck: 1sSt Die Hoffnung großene der Kunst, die Sterne der Antizipa-
ist verbunden «mIit einer gewissen a. einer tion und ein TOS auf dem Weg nach Hause
gewissen Jungfräulichkeit, die VO: der Erfahrung durch die Dunkelheit sind, sSOoOwle ein vorausgrei-
unberührt ist».20 Kine Art VO:  D Erfahrung möchte fendes Sichtbarwerden des utopischen Novum

ultimum.2°9mM1r A  9 daß keinen Ausweg aus meinen Pro-
blemen oder me1iner Krankheit 1bt ine andere
Art VO: Erfahrung und in ihrem Herzen steht MDie Onelle der Hoffnung
die Hofinung Sagt mIr, daß das 1l sich

weniger für eine Berechnun: VO:  i Möglich- Für den MarxIisten OC 1bt keinen (ott. Die
Welt genugt sich selbst.30 Der Urstoft des Univer-keiten auf der Grundlage einmal gemachter rfah-
SULINS wıird ufcCc. einen dunklen, unmittelbaren

LunNgeN (im ersten Sinne des Wortes) eignet, JC
wirklicher 1st. Der Mensch, der hoflt, gleicht kosmischen Antrieb bewegt, urc einen « Hun-

> 1ne Lenden-z ZULC Zukuntft, ZU Neuen. Ineher einem Erfiinder oder Entdecker als einem der 1t  el geschehen wirklich HCS DingeTechnitiker; der Letztere hat niemals 1ele und
Es geschehen inge, die och nlie vorher irgend-Mittel voneinander getrenNNtT, während der o inem Menschen widerfahren S1nd. Es geschehenauf das Z1el s1ieht un Sagt, mMusse

einen Weg geben, erreichen.2! In diesem Dinge, die eDenTalls och niemals irgendeiner Rea-
tÄt wıiderfahren sind.31 Aus dem Grundstoft desSinne «bıin ich in der Hofinung nicht schöpferisch Universums erwächst die Unterscheidung wW1-1mM Sinne des Wortes, berute mich ber

auf die Kx1istenz einer gewissen schöpferischen schen Gelst und Materie, das e1i die Subjekt-
Objekt-Relation eine dynamische Relation, die

Ta der Welt oder vielmehr auf die tatsäch- einer stehenden Einheit tendiert. Daslichen Mittel, die dieser schöpferischen Kraft ZUT Substrat des Wirklichen kocht auf einem dialekti-
Verfügung stehen».22 schen Feuer. DIe Wesenheit muß noch in inNe Welt

hineingeboren werden, die nicht weiß, welcher Weg
DBirnst OC aufwärts führt und wWwWas er der Mensch braucht.

Wenn die Realität sich 1in Subjekt un: Objekt,OC definilert die Hofinung als Pionier-Daseın,
das u1ls Menschen die vorderste HFront des Welt- Geilst und aterie teilt, bleibt der Antrieb oder

Hunger 1n jedem VO  ( ihnen. Im Menschen oder
Prozesses führt.23 Der Mensch ist berufen, über
den Hort1izont hinauszugehen jenem schwierigen

dem Subjekt kannn der Hunger ZULI Hofinung WCI-

den, 1m Objekt ZUC Möglichkeit, das el ZuUu
rad der Wir  eıit nıicht des Vorhanden-Seins, Nicht-V ollständig- Bestimmten. Möglichkeit, C1L-
och des Im-Prozeß-Seins, sondern des Noch-Nicht- klärt OC. ist kein fauler Zauber S1e 1Sst ein exakt
SCINS, in die Sphäre des Novum der ermittlung definierbarer Begrifi, na partielle Bedingt-der Tat,; der Furcht un: der Hofinung:?4 Hofinung elit Die Welt ist noch nicht vollständig vorbe-
1st schöpferische Erwartung.25 Zur Hofinung DFC- stimmt, sS1e iSt noch irgendwie often, hnlich Ww1e
OfFt das Wiıssen, daß 1in der Außenwelt das Leben das Wetter morgigen Tag Ks o1bt edingun-ebenso unvollendet ist wWIie 1n dem K g20, das in die-
SCT Welt Werk ist.26 SCI, die WIr noch nicht kennen oder die noch nicht

einmal existlieren. Wır en umgeben VO MÖög-
lichkeit, nıcht 11U1 VO  Z raäsenz. Im Gefängni1s der

Die Hoffnung und das >ukünftige Daheim reinen rasenz könnten WI1r u1ls nicht mehr bewe-
des Menschen DCH, och atmen. >®>

Für OC 1St der Mensch ein unvollständiges We- Die Unbeständigkeit der Wirklichkeit
SCNHM, CELWAaS, das och gefunden werden mu[3.27 So
muß das Grundthema der Philosophie das Daheim Man darf sich die Wirklichkeit nicht statisch, e1n-
des Menschen se1n, das och nicht 1Ns Dasein TC- fach und fest vorstellen. Wır dürfen unls nıcht
treten, och nıiıcht erreicht ist 1)as Ca des einem Glauben die absolute Unbeweglichkeit
mMensc Wesens 1st in seiner Wir  eit VO «Fakten» überlassen. DIie Realität hat keine

definitive Dimensi1ion. S1ie isSt och nicht vollendet.och nicht Zu Dasein gelangt.?® Der Mensch hat
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Fakten sind Elemente eines Prozesses, Elemente, exIistiert aben, auf feste Hüße stehen kommt,
die gemacht, hervorgebracht worden S1nd. och daß konkrtet wIird un ine eziehung Zur Welt
sind S1e hervorgebracht worden, können S1e bekommt.
uch NeEu gemacht werden, S1e können siıch ändern, Das bedeutet, daß der Mensch WwaAas erfassen
S1e befinden sich 1in ständigem Wechsel.34 muß nicht als das, Was WAafr, nicht als ns-Sein-

In der Wirklichkeit o1bt reichlich aum für Grelangtes, sondern als Ins-Sein- Tretendes, als et-
das Unvorhergesehene. IDIie inge können uch Wd5, das seine Karten noch nıcht ausgespielt hat,
anders se1n. Das e1 inge können uch anders sondern als Was, das sucht, WAas ihm gehört,werden entweder 1in Richtung auf das Schlechte, un: das VOL em den Menschen braucht, das
das vermeiden SCWESCH ware, oder 1n Richtung Potential, das 1im Welt-Prozeß schwebt, verwirk-
auf das Gute, das Öördern SCWESCH ware.35 Wır enenel die Welt als Aufgabe, als Mo-
können Gefangene der « Tatsachen » werden S dell, als Analyse einer nicht vorliegenden TO
AI Klumpen Materials, die jeder eschicht- sehen. Um dieses Bemühen erfolgreich machen,
lichkeit HCM! S1nd. Wir können u11ls dem ügen, braucht der ensch ine docta SDES, ine Hofinung,
wW2S «ev1dente Tatsachen » s1ind (zum eispie. der basierend auf eliner spekulativen, metaphysischen
2C eines ungerechten ökonomischen ystems). Wissenschaft, die nicht 1L1Ur das aue VO Him-
och dieser Quletismus muß als das verstanden mel egreift, sondern uch se1n Ultra-Violett, eine
werden, Was 1St als eigheit. Wır können aber Wissenschaft, die e1in ewußtsein erzeugt, daß die
uch dem Bösen Widerstand leisten, dem Bösen, Präsenz, die für gewÖhnlich Wirklichkeit SECNANNT
VO: außen her gesehen, dem hartnäckigen, ZzerstO- wird, VO einem ungeheur größeren ()7ean objek-
rterischen Bösen, dem Bösen, das VO Menschen t1vV realer Möglichkeit umgeben ist.40
beseitigt werden kann, da VO Menschen her-
votrgebracht 1st. OC geht VO  — der Vortaussetzung Das Auftreten des Noch-NichtAuUS, daß die Welt often ist, daß objektiv reale
Möglichkeiten in ihr o1bt und nicht u vorherbe- ach Bloch erscheint das Noch-nicht-Seiende glei-stimmte Notwendigkeit, nıiıcht 11Ur mechanischen chermaßen als das Noch-nicht-ins-Dasein-Getre-
Determinismus. 36 Und nt Hegels Philosophie tene und als das Noch-nicht-Bewußte (das schöp-eben eshalb ab, we1l S1e keinen Raum bietet für erisch or-Bewußte). Vom Standpunkt der Hofi-
ined Zukunft och für die Möglichkeit NUuNg ZLZuUS ist das Noch-nicht-Bewußte ein Aus-
VO  } Überraschungen.?7 TFUÜC dessen, W as noch nicht ist, aber kommen

wird;: stellt das Noch-nicht-ins-Dasein-Getre-
tene dar.Träume und OMHNKRTEIHEL

Das Noch-nicht-Bewußte kann bisweilen uch
Tagträume, Sagt OC können 1ns VO den Dıin- als Nıcht-mehr-Bewußtes 1identifiziert werden, als
DSCH se1n, VO  - denen WI1r u1ls nicht befreien kön- das in den <eller des ewußtse1ins Verwiesene,
CT Wır brauchen Träume, WT WIr u1ls daran hin das einmal bewußt Gewesene abgesunken ist
geben, die Welt VO' IMOISCH autzubauen. 1ele un verfällt oder VO wlieder hoch-
Luftschlösser VO heute werden Paläste VO  D 1NOTF- geholt wird.
SCN, Städte VO MOLSCH oder uch Gesellschaft das Noch-nicht-BewußteOC behauptet,
VO morgen.3® könne sichtbar se1n, ohne daß siıch auf der Ebene

[)as Problem der Iräume liegt darin, daß S1e des ewußtseins bewegt. Das Noch-nicht-Bewußte
leicht einem Nichts verfliegen angesichts der zeigt sich unter verschiedenen Bedingungen deut-
Widerstände der Umwelt och das ist niıcht das er und aßt seine Präsen” mi1t größerer ew1ß-
notwendige CANICkSa Jller Iräume. Vielleicht e1it fühlen als un anderen. DDer «Hunger» 1mM
mMussen Utopien nicht unbedingt einen schlechten Gelst erweilist sich als besonders wirksam, WEC1111 die
Namen aben; vielleicht mMuUusSsen S1e ya nicht Bedingungen vorhanden sind, UNTeEer denen der An-
realisierbare Ideale se1n. och WE S1e Frucht teil des Noch-nicht-Bewußten AL höchsten 1St in
tragen sollen.  ‘5 muß der Mensch sich ine WE 1C der Jugend, in Zeiten der andlung und in der
der Welt eigen machen; muß sich klar dar- Produktivität. Unter olchen Bedingungen bricht
über werden, daß ihn herum wirklich WA4as die Hofinung stärksten hervor. Das Zuküntf-
geschieht, un muß wIissen, weilche Art VO tige, das Noch-Nicht, trıtt 1n den Strom der Ge-
Konflikten 1m Wirklichen stattfindet, daß das DSCNWAaLLT ein und besitzt, obwohl in seinen Um-
agen nach ingen der Zukuntft, die bisher nicht rissen un seiner Gestalt noch nıcht vollkommen
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deutlich 1sSt, genügen ‘Bestand‚ einen Sallz KErfahrung o1bt, die den Menschen LEUEC Horizonte
Anstoß für das Leben geben Utopien, eröfinet (Marcel). ach Auffassung beider Philo-

TIräume und revolutionäre Ideale werden wach. sophen leitet die Hofinung einen kreativen Prozeß
Und inretwillen hat ein Umwandlungsproze. ein brw S1e zap Cie bereits vorhandenen und 1m
eingesetzt.41 Wiıirklichen wirkenden Quellen für Marcel

och nıchts ist vollständig vorherbestimmt. Der Gott, und für OC die dialektische Realität und
Mensch ist erIfof'  rlich, und der Mensch tr1fit die zeigt u1ls die Zukunft, ohne unls zugleich ZugangEntscheidung für etwas Unentschiedenes. DIe sich den Geheimnissen Gottes oder dieser Realität
außerhalb VO:  - ihm bewegende Wirklichkeit geben Beide Autoren w1issen das agnisraucht den Menschen, daß S1e in ichtung auf der Hoffnung; OC betont aher, daß der Furcht
das Gute en Hıier 1st für den Menschen eLtwAas mI1t Mut begegnet werden muß, während arcel
LU  S Kr braucht Mut, diese Herausforderung sich auf den Standpunkt tellt: daß die Funktion
der Hofinung und das unverme1dlich 1n der Gestal- der Hofinung 1n der Überwindung der Versuchung
Lung der Zukunft enthaltene agnis anzunehmen. besteht, einen letztlichen Bankrott des Lebens
DIe NALUTrad NALUTAHS ıo kommt dem Menschen auf und der Realität behaupten. el egen gyrobenhalbem Wege entgegen und oibt ihm ine ohl- Wert auf die so7z1iale und intersubjektive Seite der
begründete ichtung, daß 1n einer konkreten Hofinung Marcel, WE Sagt, daß die rtfah-
Weise un: 1n vollem Ernst schöpferisch tätig sSe1In LuNS der Gemeinschaft in der Liebe die Tür ZUrr
kann nicht mit einem Vertrauen, denn das würde Hofinung IsSe während Bloch die Zukunft als VO
1ne determinierte Welt als Grundlage VOrausset- einer aANZECN Klasse VO Menschen erbaut sieht,
ZCN, sondern 1n Furcht und Hofinung, die auf der die die gleichen Ideale teilen und auf die chanung
Grundlage des Noch-nicht- Bestimmten beruhen.42 einer klassenlosen Gesellschaft zugehen. Für Mar-

cel liegt die rfüllung der Hofifnung jenselts des
es 1n der übernatürlichen Einheit einerZUSAMMENfASSUNG mMensc. lelheit, die 1n einem Reich der

DIe beiden Philosophen der Hofinung, die WI1r hier Liebe Uunenr dem absoluten I)Iu vereint 1st. Er
näher betrachtet aben, zeigen manche interessante chließt nicht die Notwendigkeit einer aktıven Be-
AÄhnlichkeiten, obwohl S1e sich 1n manchen sechr eiligung Ausbau einer besseren VWelt, einer i=
grundlegenden Punkten vone1inander untersche1i- dischen Zukunft, Aaus, Hoffnung ohne Aktivität ist
den Be1ide betonen die Idee: daß der ensch sich Illusion. och Zieht sich durch dieseI 110-
auf einer Pilgerfahrt befindet Marcel welst auf die sophie die Idee, daß der 'Tod des Geliebten ine
Situation der Gefangenschaft als KorrelatZ Hoft- Prüfung der raäsenz und Ireue darstellt, die in der
NunNg hin, während OC den Menschen als ach räsenz des absoluten Du einem Ziel gelangt
VOTN schauend sieht, auf die Zieit: in der se1n wahr- Blochs Perspektive dagegen ist kompromißlos
LCS Daheim errichtet ist, in der das Ca des turalistisch. Kr ist ergrifien VO:  - der CW.  eit, daß
mensc. Wesens verwır  ch ist. Beide krit1- das Neue 1n der Wirklichkeit auf bricht, sowohl 1m
sieren die Haltung der Kapitulation dem 11- Subjekt wI1e 1im Objekt. och die IL: eIrieadi-
über, Was als wı1iderstrebende « Fakten» oder « Kr- SunNng und derIIrost für den Einzelmenschen
fahrung » betrachtet Wird: S1e en hervor, daß liegt 1n der projizlierten Realisierung des mensch-
diese Fakten sich 1in einem Zustand des Fließens en Wesens der klassenlosen Gesellschaft
efinden Bloch) und daß ine höhere Oofrm der

Le Porche du mystere de la deuxieme (Neuausgabe der (übers. VÖO]  - Rene ague, Chicago 1960 Bd. II 163-185. Franz:
NRF, Parıs) 15—23 In einem Abschnitt des Gedichtes Ssa: Gott sches riıgina. Le Mystere de L’etre: Fo1l et tealite (Parıis 1951
« Mais l’esperance voıla qui1 m’etonne mo1l-meme. Ca c’est arcel’s Philosophical Fragments 9—19 (übers. VO]  ; Lionel
etonnant A. Blain, ‚OU! Bend 1965 02—102., Französisches riginal: Frag-

Homo Viıator: Introduction Metaphysic of Hope (übers. philosophiques 1909—10914 (Löwen 1962 75—92 oger
VON Emma Craufurd, London 1951 67 (Vgl 29-67 Im weiteren Troifontaines, De l’existence Ll’ätre (Löwen 1953 Bd. 1L, 173-—204.
zitiert als Französisches riginal: prolegomenes ULMU mMe- O. 258 H 20. 50
taphysique de l’esperance (Parıs 1947): Vgl. i e arcel’s Ihe 1lo- 0  0 20, 52 H 0, 5
Ophy of KExistentialism (übers. VO] anya Hararı, New ork 195 ZU. 2 EL 46
9—406, On the Ontological Mystery, im Weiteren zitiert als Fran- T7 13 4 7, 63 46
zösisches riginal: Position et approches concretes du mystere 15 57-58, 60, 65—66 16 60
Ontologique (Löwen 1949 arcel’s eing and Havıng (übers 53 L Ebd. 19 Ebd

Ebd.VO]  5 Katherine Farrer, New ork 1965 7492 Im Weiteren 71- 22 H  9 2
ert als Französisches Original Etre ET Avoir (Parıs 1935 23 Man AS Possibility Cross Currents Sommer 19' Ay
1085—135 arcel’s TIThe Mystery of eing, 'A1 and Reality 280 im Weiteren Zitiert als Vgl 273-—263, deutsches riginal,
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Der ensch als Möglichkeit: Forum Österreichische Monatsblätter. Vgl. 2774, 279
für kulturelle Freiheit 111 (1965) 140-—141, 257361 Vgl 280—281 Verfremdungen (Fıankfurt 1962) 2109.

Vgl eb 41 Vgl 281; 16, 1404, 141 /.
25 Vgl. E. Bloch, Tübinger Einleitung 1in die Philosophie 11 Vgl 282-283.

(Frankfurt 1964 176 1le weıiteten englischen Übersetzungen Übersetzt VO!]  3 Karlhermann Bergner
(außer MP) sind entnommen Gerald O’Collin’s, Man and Hiıs New
Hopes (New ork 1969 LIONELVgl. E. Bloch, Das Prinzip der Hofinung (Frankfurt 1959
285 1 weiteren zitiert als geboren 10. November 1929 in Woonsocket 1955 ZU)

Vgl E. Bloch, Spuren (Frankfurt 1959 22 Priester geweiht Kr studierte der Universit: Gregoriana, der
28 Vgl 15206, 14006, vgl auch 515 Katholischen Universit: VO!]! Amerika in Washington und der

Vgl 929 %8, 247 Vgl 1413 Universit: Löwen, ist Master of ÄArts, Lizentiat der Theologie und
31 Vgl 419 Vgl 2.79, 28 Doktor der Philosophie (1963) und Proftessor tür Philosophie
33 Vgl 281 Vgl 274-27]) (Qur Lady of Providence dSeminary in Warwick Kr veröflent-
35 Vgl ehı  O, 306 Vgl 242, 274, 279 lichte Verification and Belief in God ccording Gabriel arce]

Vgl 2'74, 279 38 Vgl 273 wen 96 3)

Veränderung, nicht der Anpassung. ugleic
wuchsen WG die wissenschaftlich-technischeFerdinand Kerstiens Entwicklung und die eginnende Industrialisie-
rung die Möglichkeiten, diese Aufgabe nzupak-DIie zeitgenÖössische ken Die LICUC Öffnung AA Zukunft und die C
nach einer Orientierung en ihren USdarucCc 1nTheologie der Hofinung Zzanlireichen Sammelbänden MIt Aufsätzen VCI-

1nN Deutschland. Eıne schiedenster Fachrichtungen und unterschiedlich-
StTer Beurteilung Z ema Fortschritt, Zukunft

kritische Bibliographie und Hofifnung Sowohl die traditionelle (katho-
ische) Theologie der Hofinung, bei der VOlL-

nehmlich eın en aA2us dieser Welt und ihrer
eschichte heraus auf die absolute Vollendung bei

Problemstellung (Gsott Q1NZ, als auch die (evangelische) dialektische
Theologie mMIt ihrem Verständnis des eschatologi-

Zum nfang uLlSCICS Jahrhunderts eitete Ch. Pe- schen Glaubens als Entweltlichung diesem
ZuYy se1n Buch «'Tüur Zzu Geheimnis der Hofinung » neuzeitlichen Bewußtsein nıcht gvewachsen; S1C

enthüllen sich vielmehr angesichts derein: «Der Glaube, den ich liebsten MaX,
sagt Gott, 1st die Hofinung.» TYSt heute 1st die Fragestellung als Flucht. [)as LCUC edenken der
Theologie abei, diesen seherisch gepragten Satz Hofinung 1st die späate Antwort der Theologie auf
einzuholen und verstehen. twa se1lt 1960 be- das gewandelte Bewullitsein. Im folgenden SO.

keine Analyse der ntwicklung, sondern iNeginnt die Hofinung einem 7entralen ema der
Theologie werden, einem ema, das jetzt stematische Sk1izze des gegenwärtigen status qu
schon fast modischen Charakter tr 2.gt und eine sSt10N1Ss der Hofinungstheologie versucht werden.?
Überfülle VO Publikationen hervorruft.

Der Ansto( dazu kam nicht primär VO inner- Z’ur Hojffnungstheologie des
theologischen Überlegungen her, sondern VO a) DIie geschichtlich-prophetische TIradition
einem fundamentalen andel des enk- un:! HKHr-
fahrungshorizontes, innerhalb dessen die Wirk- ine Analyse der alttestamentlichen ofinungs-
lichkeit egrifien WIT:  d. Spätestens se1t der ese theologie kann ausgehen VO der Gotteserfahrung
VO arl Marx über Feuerbach « DIe Philosophen 1im enun Wwe 1sSt der Gott der Befreiung
en die Wir  eıt TT verschieden interpre- aus Ägypten, 1St der Nomadengott, der VOL se1-

116 ol herzieht in ein Land e1 o1bttiert, kommt darauf Al S1e verändern», wird
1C. daß die Welt einschließlich der soz1alen sich seinem olk nicht preis > kann nicht mMa-

Umwelt nıcht mehr als der vorgegebene Rahmen D1SC. beschworen werden; zeigt sich seinem
MENSC Lebens verstanden wird, sondern als olk als der Nahe, ber niıcht Manipulierbare, als
Material einer besseren Zukuntt, als Aufgabe der der Je Gröbere, aber nicht Überwältigende.‘ Kr
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